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Amtliches.
Verfügung des Ministeriums des Innern über

die Bereitung von Knche».
Auf Grund von ß7 der Verordnung des Bundesrats

über die Bereitung von Kuchen vom 16. Dezember 1915
(Reichs-Gesetzbl. S . 823)* wird verfügt. :

I. Im Sinne der Verordnung sind zu verstehen:
unter „Eiern" : frische Eier sowie Eier, die durch Auf¬
bewahrung in Kalkwassrr, Wasserglaslösung, Taran-
tollösung oder dergi. oder in Kühlhäusern oder durch
Verpackung in Asche, Korn, Papier, Stroh oder
dergl. haltbar gemacht sind;

unter "Eierkonserven" : flüssiges, durch Kochsalz
oder sonstige Zusätze haltbar gemachtes Eigelb und
Eiweiß sowie eingetrocknetes Eigelb und Eiweiß(auch
„künstliches" 'Eiweiß, Tcockeneiweiß oder Eialbumin
genannt;

unter „Eiweiß" : Eiweiß jeder Art, also auch
Trockenwejß und dergl.

2. Soweit an Stelle von Eiern flüssiges oder getrockne¬
tes konservierles Eigelb verwendet wird, dürfen für
150 Gramm Eier neben höchstens 100 Gramm flüs¬
sigem oder 17,5 Gramm emgettocknetsm Eiweiß nicht
mehr als 55 Gramm flüssiges oder 30 Gramm ein-
gerrocknetes Eigelb genommen werden, da 55 Gramm
flüssiges kanssroiertes ebenso wie 30 Gramm einge-
trocknetes Eigelb etwa der in 150 Gramm frischem
Ganzer enthaltenen Eidottermasse und 17.5 Gramm
emgetrocknetes Eiweiß etwa 100 Gramm flüssigem
frischem Eiweiß(Eiklar) entsprechen.

Stuttgart, den 17. Juni 1916.
Für den Staatsministrr:

_ Haag.
* Staatsanzeiger von ISIS Nr. 306  S . 2647.

Bekanntmachung des Kath. Oberschulrats, betr.
Einrichtung eines außerordentliche« Kurses für
Schüler höherer Lehranstalten am Lehrerseminar

Saulga «.
Der Kath. Obsrschutrai beabsichtigt mit Genehmigung

des K. Ministeriums des Kirchen- und Schulwesens, zur
Ausbildung für das Lehramt an Volks- und Mittelschulen
einen außermdenilichen Kurs von 3 bis llVAHriger Dauer
am Lehrerseminar Saulgau für befähigte Schüler höherer
Lehranstalten, die die Berechtigung zum einjährig.freiwil¬
ligen Militärdienst erworben haben oder im Sommer die¬
ses Jahres erwerben werden, einzurichten. Beginn Mitte
September. Meldung zwischen 16. und 31 Juli.

Jetzt gilt's!
Es hat bisher schon gegolten. Vom ersten Tag an

mußten wir alle Kraft zusammennehmen, um die nichts¬
würdigen Anschläge unserer Feinde zunichte zu machen.
Die draußen und die daheim haben das Menschenmögliche
geleistet, um den Feind und den Hunger fernzuhalten.
Großes ist uns gelungen, wofür wir Gott und den Menschen
nicht dankbar genug sein können. Aber die letzten Ent¬
scheidungen stehen uns erst noch bevor. Nur jetzt nicht
schwach und kleinmütig werden! Jetzt gilt's erst recht.

werden doch nicht hart vor dem Ziele erlahmen und
den Kamps um den Steg ausgeben wollen. Um die draußen
ist uns nicht bange. Die halten aus, mag es noch so hart
hergehen. Sorgen wir, daß wir daheim nicht versagen.
- Ab" wir, daß wir innerlich stark bleiben, zuversichtlich
ln Hoffnung, zäh im Aushalten, willig zum Opfer.

Jetzt gilt », die Htzre« zuzumachen.
. c,?6ir meinen vor dem Geschwätz der Neuigkeitskrämer,
der Angstmänner und der Hetzer. Was die nicht alles

Wichtigtuerisch und mit einer Miene, als ob sie
in alle Geheimnisse eingeweiht wären, träufeln sie das Helle
Gift in arglose Seelen. Sie wissen ja ganz genau, daß
wir ungeheuerliche Verluste erlitten haben, daß unsere Sache
draußen schlecht steht, daß es in den Städten nächstdem
Mord und Totschlag gibt, daß man längst Frieden hätte,
wenn nur die Herrschenden wollten und was dergleichen

Die Gesuche sind im allgemeinen durch die Rektorate
der betreffenden höheren Schulen dem Oberschulrat vorzu¬
legen. AnzuWichen sind: ein Geburtsschein, ein Tauf¬
schein, ein verschioffsnes ärztliches Zeugnis (am besten nach
dem für die Aufnahme in die Lehrerbildungsanstalten
vorgeschriebsnen Formular, zu beziehen bei der Hosbuch-
dmckerei Karl Grüningec in Stuttgart), eine Erklärung des
Vaters oder des Vormunds, daß die Kosten der Ausbildung
bestritten werden können dis letzten Schulzeugnisse mit einer
Aeußerung des Klassenlehrers und die Abaang?berichtigungs-
zeugnisse in Urschrist oder beglaubigter Abschrift. '

Stuttgart, den 17. Juni 1916.
Sieger.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 26. Juni.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die Kampftätigkeit an unserer nach Westen gerich¬
teten Front gegenüber der englische« und dem Nord-
flügel der französischen Armee war, wie an den beiden
letzten Tagen, bedeutend.

Westlich des „Toten Mannes " scheiterten nächt¬
liche seindliche Borstöße im Artillerie und Ma-
schi sengewehrsener

Rechts der Maas endete abends ein Angriff sehr
starker Kräfte gegen die deutsche« Stellungen auf
dem Rücke» „Kalte Erde " mit einem völlige« Miß¬
erfolg der Franzosen. Sie sind unter große« Ver¬
luste«, teilweise nach Haudgrauatenkampf in unsere«
Linien, überall zurückgeworfeu.

Deutsche Fliegergeschwader griffen die englischen
Lager bei Pas (östlich von Doullens) mit Bomben an.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Abgesehen von teilweise reger Artillerietätigkeit

und einigen Gefechten kleinerer Abteilungen ist vom
Nordteile der Front nichts wesentliches zu berichten.

Heeresgruppe des Generals von Linsingeu
Westlich von Sokul und bei Zatnrcy dauern heftige,

dummes Zeug ist. An all' dem ist ja kein wahres Wort
und der verständige Mensch weiß das auch. Aber die
Aengstlichen und Einfältigen lassen sich anstecken und statt
Gott von Herzen zu danken, daß es so gut steht, machen
sie grämliche Gesichter und seufzen mit. Die Schwätzer sind
unsere ärgsten Feinde. Mit ihren Schauermären nähmen
sie, wenn sie es fertig brächten, unserem Volke den Mut.

Drum Ohren zu und wenn es sein muß, die Türe
auf und gezeigt, wo der Zimmermann das Loch gemacht
Kat! Sehet euch diese Leute doch an, mögen sie im seinen
Rock oder im Bauern- und Arbeiterkittel herumlaufen.
Sind es die Ruhigen oder die Aufgeregten, die Tüchtigen
oder die Untauglichen, die Vertrauenswürdigen oder die
Zweifelhaften, die das Geschrei machen? Das wär' noch
einmal schöner, wenn wir uns von „alten Weibem" männ¬
lichen und weiblichen Geschlechts ins Bockshorn jagen ließen.

Jetzt gitt's, Aertrauerr zu - aSe«.
Unsere Heerführer und Staatsmänner lügen nicht. Wer

es nicht glaubt, der hat ja eine Landkarte und wenn er
Lust hat. dann kann er auch noch Tag für Tag in der
Zeitung lesen, was die Gegner berichten und kann vergleichen.
Stehen unsere Soldaten am Ende gar nicht vor Riga und
vor Saloniki, vor Berdun und beinahe vor Paris ? Haben
wir die zwei Millionen Gefangene oder haben sie die Russen?
Gehen wir zurück oder die Franzosen? Greifen wir Lon¬
don an oder die Engländer Berlin? Wer weiß auch nur
einen einzigen Fall, wo da? deutsche Volk von der Regie¬
rung offenkundig getäuscht worden wäre, so wie die Russen

für «ns erfolgreiche Kämpfe an. Die Gkfangeuen-
zahl ist seit 16. Juni auf

61 Offiziere , 11697 Manu,
die Beute aus L Geschütze,

L4 Maschinengewehre
gestiegen. Die Lage bei der

Armee des Generals Grafen von Bothmer
ist im allgemeinen unverändert.

Balkankriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Englische Offensivpläne.
Sturmvögel aus England verkünden die große eng¬

lische Offensive. Professor Pollard weist in einer Rede im
Universtiy College in London darauf hin, daß aus der
Aufschiebung der Pfingstserientage nur der eine Schluß ge¬
zogen werden könne, daß eine englische Offensive zu er-
warten sei. Das ist auch unsere Ansicht. Ob sich freilich
die Hoffnungen, die diesem britischen Ansturm oorausfliegen,
erfüllen werden, das dürfen wir mit Ruhe und Zuversicht
abwarten. Mister Pollard bemüht sich, die hohen Erwar-
Magen der Briten auf ihre Offensive vorsichtig etwas herab-
zumtndern. Er meint, man dürfe nicht erwarten, daß die
Offensive den Krieg gleich beende; sie werde aber Oester-
reich aus der Reihe der Kriegführenden so gut wie aus-
scheiden, die Balkanschwierigketten beilegen und die Deut¬
schen ein beträchtliches Stück aus dem von ihnen besetzten
Gebiet zurückwersen. Es will hiernach scheinen— und
Pollard bestätigt es —, daß auch die Russen und die
Truppen der Westmächte bei Saloniki gleichzeitig« ii der
englischen Armee zum Generalsturm blasen sollen. Ob diese
Berechnung einlrifft, ist aber wohl noch nicht sicher. Wie
es den Anschein gewinnt, entwickelt sich der russische Bor¬
stoß in Wolhynien gegen den Willen der russischen Heeres¬
leitung zu einer Offensive, die einen chronischen Charakter
anzunehmen und die ausgespeichertc russische Kraft und
Munition vorzeitig auszugeben droht. Man wird deshalb
die Vorschußlorbeeren, die Professor Pollard für den Erfolg
der vereinten Kraft der Bielverbändier austeitt, einstweilen
sich aufheben müssen. Wir hoben genügend Erfahrungen
in zwei Kliegrjahren gemacht, um zu wissen, daß mit einem
Hogrlstmm von Granaten Schützengräben eingeebnet wer¬
den können, daß mit dem Aufgebot einer gewaltigen Macht
eine bestimmte Wirkung erzielt werden muß; ob das aber
und Franzosen offenkundig angelogen werden? Wir haben
Pertrauen zum Kaiser. Wir wissen, wie ihm das Herz
blutet, daß der Krieg so viel Jammer mit sich bringt.
Wir glauben ihm, wenn er sagt: „mein Gewissen ist rein,
ich habe diesen Krieg nicht gewollt". Wir trauen ihm zu,
daß er Frieden machen wird, sobald er mit Ehren Frieden
machen kann. Wir haben Vertrauen zu unserem Heer und
seiner Führung. Ich weiß natürlich so wenig wie du. wie
man vor Berdun oder Riga am besten vorwärts kommt.
Aber dann will ich dem Falkenhayn und Hindenburg auch
nicht drein reden. Soldaten und Führer haben bisher
wahrhaftig den Beweis geliefert, daß sie ihr Handwerk
verstehen. Wir haben auch Pertrauen zu Regierung und
Volk. Kein verständiger Mensch bezweifelt, daß die Re¬
gierenden das beste wollen und daß der Kern unsere«
Volkes zu jedem Opfer bereit ist. Man kann meinetwegen
darüber verschiedener Meinung sein, durch welche Mittel
der Sieg und der Flieden, Brot und Fleisch am ehesten
gesichert werden, aber wer jetzt nur Mißtrrauen sät, der
weiß eniweder nicht was er tut oder er gehört an den
Galgen.

Jetzt gilt es, das Krenz auznzieße».
„Es sollt' halt aus sein," heißt die bekannte Rede.

Ja , wer wäre denn nicht froh, wenn der mörderische Kampf
einmal zu Ende wäre und unsere Söhne und Väter wieder
heimkämen. Aber zum Friedemachen gehören mindestens
zwei und diesmal ein ganzes Dutzend. O. ja wir können
jeden Tag Frieden haben. Wir dürfen nur Elsaß-Loihringen



ausreichend ist. um den Evdzweck einer Offensive, der nur
ein Durchbruch und die Zurückweisung der feindlichen Linien
sein kann, zu erreichen, das wollen wir die Tatsachen ent¬
scheiden lasten.

Die englischen Berechnungen haben sich bisher, man
darf wohl sagen, immer, im Krieg als irrig erwiesen. Der
Anschlag aus Holland im Anschluß an die große Pariser
Konferenz im März dieses Jahres, der zu einer energischen
Schilderhebung der Niederlande führte, ging aus wte das
Hornberger Schießen. Da dieser Flankenstoß gegen das
deutsche Westheer als gefährlich oder undurchführbar sich
erwies, versuchte England einen Dolchstoß gegen den Rük-
ken Deutschlands über Jütland. Zu diesem Zweck zog es
seine Flotte aus dem Stall und lieferte die Schlacht am
Skagerrak. Man kennt den Erfolg. Neuerdings scheint
England, wenn es seinen jütischen Plan auch wohl nicht
ausgeaeben hat, es noch einmal mit Holland versuchen zu
wollen. Nach Meldungen aus Gens will man unter allen
Umständen Holland aus seiner Neutralität herausdrängen.
Man hat ja einige Erfahrungen in Griechenland in dieser
Richtung gemacht und scheint sie sich in Holland nutzbar
machen zu wollen. Hier wie dort sucht man zunächst den
Pöbel durch Hunger mobil zu machen. Herr o. Tatocki
hat es in Düsseldorf ausgesprochen, daß nach seiner Ansicht
die Hungerrevolten in holländischen Siädten mit englischem
Gelds gemacht worden sind und diese Ansicht dürste wohl
nicht unrichtig sein. Wir wissen, daß England in Holland
gk wattige Mengen von Lebensmitteln hat auskausen lasten,
die hausenweise verfaulen, während ein großer Teil des
Volkes;-Mangel und Hunger leidet. Das Heer englischer
Agenten, das das niederländische Volk beaufsichtigt, wäh¬
rend der famose Uebersee-Trust den Leibriemen enger zieht,
schürt den Haß gegen Deutschland, das angeblich die Lebens¬
mittel aus dem Lande sühn, und gegen die Regierung, die
an ih er Neutralität festhätt. Die Holländer mögen ihr
Haus bewahren! Man muß beachten, daß, wie der erste
Anschlag aus Holland mit der Mittz-Konferenz der Allierten
in Paris zusammenfiel, die Umtriebe in Holland in dem
Augenblick einsetzten, wo die Berbändler in Paris zu neuen
Konferenzen sich einsanden. Ursache und Wirkung wird
man unschwer zu erkennen vermögen. Die Unruhen und
Straßenkrawalle in de» holländischen Städten sind viel
ernsthafter gewesen, als nach außen hin sichtbar geworden
ist. Dabei dürste es aber nicht sein Bewenden haben.
England ist iir, verzweifelter Spieler, der zum äußersten
entschlossen ist und vor nichts zurückjchreckt. Noch schnür
man in London nicht sicher und entschlossen, auf welchen
der Neutralen man sich stürzen soll, um Deutschland den
vermeintlichen tödlichen Flanken- oder Rückenstoß zu geben,
aus Holland oder Dänemark. So viel ist aber sicher, daß
die Neutralität und, fügen wir das dreist hinzu, dis Exi¬
stenz dieser Länder durch England in dem Maße gefährdet
ist, in dem das Kriegsglück sich den Mittelmächten zu¬
wendet. Noch lacht ja England die Hoffnung in der Ge¬
statt der Offensive an allen Fronten. Schlägt sie aber auch
fehl, dann werden diese Staaten ihre Haustür gut ver¬
riegeln müssen, um einem verzweifelten Einbrecher, wie es
England ist, den Eintritt zu verwehren!

Helfferich über die Z. E. G.
W.T.B. In einer Sitzung des parlamentarischen Beirats für

Dolksernährung erörterte Staatssekretär des Reichssmis
des Innern und Stellvertreters des Reichskanzlers Dr.
Helfferich  in der eingehendsten Weise die Frage der
Organisation der Lebensmitteleirifuhr und die Beschwerden,
die neuerdings sehr zahlreich und teilweise mit großem
Nachdruck gegen die Hauptträgerin der Etnfuhrorganisation,
die Zenttal-Einkaussgesellschaftm. b. H. erhoben werden.

„Nicht willkürlich, sondern unter dem Drucke zwingen¬
der Notwendigkeiten haben wir uns zur Einschränkung der
Freiheit der Einfuhr, die ja auch während des Krieges
noch eine Zeitlang bestanden hatte, entschlossen. Die
schrankenlose Freiheit der Konkurrenz beim Einkäufe im
Auslands schlug durchaus zu unserem Nachteile aus und
mitsamt dem halben Rheinland den Franzosen geben, un¬
sere Kolonien und Schiffe den En ländern ausltefern, un¬
seren Handel und unsere Industrie kaput machen lasten
und aus Deutschlands Zukunft ein für allemal verzichten.
Dann Ist morgen Friede. Aber wer will das? Was Hilst
uns dann die schöne Rede: „es sollt' halt Friede sein".
Ob ts «ns lieb ist oder nicht, dieser Krieg muß durchge-
kämpst werden, bis wir Sieger sind. Unsere Gefallenen
sollen nicht umsonst gestorben sein und unsere Feinde sollen
sich hüten, noch einmal so ruchlos über das arbeitsamste
und friedliebendste Bolk der Welt herzufallen. Wir wollen
den Sieg und den Frieden Und weil wir noch nicht so
weit find, müssen wir eben das Kreuz anziehen. Wir
müssen unsere Arbeit tun, so gut wir irgend können, auf
dem Feld und im Stall, in der Werkstatt und in der
Fabrik, im Kontor und im Arbeitszimmer, und zwar nicht
bloß unsere Arbeit, sondern auch noch die Arbeit derer, die
nicht da sind, und dabei darf es kein Wimpernzucken, kein
Weh und Ach geben. Wir wüsten entsagen! Es wäre
natürlich angenehmer, man hätte alles, wie man's wollte,
Brot und Fleisch, Lebensmittel und Lebensgenuß. Aber
jetzt handelt es sich nicht um das Angenehmere, sondern
u« das Notwendige. Bilde sich doch die Frau des Land¬
wehrmanns. die Mutter vieler Kinder nicht ein, daß man
für ihre Notlage kein Herz und kein Verständnis habe.
Es mag herzlose Menschen, geben und von Ausbeutern,
Profitjägern, Einhamsterern und Genußmenschen ist unser¬
einer wahrlich auch kein Freund! Aber die Tüchtigen in
unserem Volke wissen, was unsere Frauen und was viele

bedrohte schließlich den Fortbestand unserer Einfuhr an
seinen Wurzeln. Dies aus mehreren Gründen.

Einmal trat einem durchaus begrenzten Angebot aus
den uns offenstehenden Märkten eine praktisch so gut wie
schrankenlose Nachfrage gegenüber; die notwendige Folge
war eine Preistreiberei ohne Grenzen.

Während ferner uns als Abnehmern eine ausreichende
Organisation und Zentralisation fehlte und öffentliche Ver¬
waltungen, Gemeinden, Händler einander gegenseitig die
schärfste Kauskonkmrenz machten, war das verkaufende
Ausland — teils unter britischem Drucke, man denke nur
an den niederländischen Ueberseeirust und andere ähnliche
Einrichtungen— weit bester organisiert und uns auch
hierdurch überlegen. Die ohnehin dauernd vorhandene Un¬
gunst der Marktlage wurde io noch außerordentlich ver¬
schärft.

Unter solchen Umständen wurde die Zentralisation der
Einfuhr das unvermeidliche und unaufschiebbare Mittel der
Abhilfe. Sie wurde auch notwendig durch Vereinbarungen
mit unseren Verbündeten, deren ungeregelte Kaufkonkurrenz
wir ebenso ausschalten mußten wie die unseres eigenen
Handels, und sie wurde schließlich durch den Zwang ge¬
bieterisch gefordert, die eingeführten Waren nicht nur ein¬
zelnen Gegenden oder Berbrauchergruppenzukommen zu
lasten, sondern im ganzen Reiche gleichmäßig zu verteilen.

Daß die Zentralisation auch heftige Gegnerschaften aus
den Plan rufen würde, war von vornherein selbstverständ¬
lich. Nicht nur private Handelsintecessen werden durch sie
geschädigt, sondern es werden auch die besonderen Vorteile
eingeschränkt, über die gewisse Gebiete durch altgewohnte
und feste Einfuhrbezkhurigen bei der Beschaffung auslän¬
discher Waren verfügen.

Außerdem widerstreben natürlich dis ausländischen
Verkäufer der Zentralisation, die es ihnen unmöglich macht,
die verschiedenen deutschen Käufer gegen einander auszu¬
spielen und ihre Forderungen stetig in die Höhe zu
schrauben.

Den Widerständen gegenüber, dis aus allen diesen
Quellen entspringen, mutz die Wahrung des allgemeinen
Interesses oberste Richtschnur bleiben. Dem Allgemeininie-
refle aber dient unter den obwaltenden, uns durch die Me¬
thode des gegen uns geführten Wirtschaftskrieges aufge¬
zwungenen Verhältnissen die Zentralisation am besten.

Den „billigen" ausländischen Angebote an Private —
die übrigens allzu oft nur „freibleibende" Scheinangebote
sind — die Tore zu öffnen, wäre auf die Dauer höchst
schädlich; denn durch sie soll in der Reget bloß in dis
straffe Zusammenfassung der Einfuhr eine Bresche geschlagen
werden, und die schließliche Folge wäre die Wiederkehr der
unhaltbaren Zustände, wie wir sie vor Einführung der Zen-
tralisation hatten.

Die grundsätzliche Notwendigkeit der Zentralisation
schließt freilich die Möglichkeit nicht aus, daß aus einzelnen
Gebietsn unter besonderen Voraussetzungen eine gewisse
Lockerung zugelaffen, eine stärkere Heranziehung des pri¬
vaten Handels gestattet werden kann.

Wo das möglich ist, soll und wird es geschehen; die
beteiligten Stellen prüfen dauernd, ob und wo solche Locke¬
rung praktisch durchführbar und für die Gesamteinfuhr vor¬
teilhaft sein könnte. Daß die Zentralisation die Einfuhr¬
ergebnisse— sowohl bezüglich der Mengen wie der Preise
— günstig beeinflußt hat, ist erwiesen".

Der Staatssekretär legte ausführliches, statistisches
Material vor, daß aus allen wichtigen Importgebieien seit
der Einführung der Zentralisation eine günstige Entwick¬
lung sowohl der Einfuhrmengen wie auch der Preise der
Einfuhrwaren belegt. Aus naheliegenden Gründen entziehen
sich die von dem Staatssekretär dem Beirat für Volkssr-
r.ährung mitgeteilten Einzelnachweisungen der Veröffent¬
lichung.

Der Staatssekretär ging dann auf eine Anzahl ein¬
zelner Beschwerdesälle gegen dieZ.E.G. eln, die in der Presse
veröffentlicht worden sind, und wies aus Grund der von
ihm veranlaßten eingehenden Nachprüfung nach, daß die
kleine Leute für Sorgen haben und schätzen es, daß die
meisten trotzdem den Kops oben behalten, und würden sich
schämen, sich auf Kosten der andern gute Lage zu machen.
Ob arm oder reich, das Kreuz anzuziehrn, haben wir alle
nötig.

Jetzt gilt es ««serem Kengott z« »erlraue».
Das soll kein frommes Sprüchlein sein, um einen guten

Abschluß zu machen. Unsereiner glaubt wirklich, daß es
auch im Bölkerleben nach Gottes Rat und Willen geht.
Er hat uns wunderbar durchgeholfen, sonst wären wir der
riesigen Uebermacht längst erlegen. Er hat uns auch das
tägliche Br,t bis auf diesen Tag bescheeri und läßt uns
täglich dankbarer schätzen, daß wieder ein reicher Toltessegen
aus unseren Feldern hsranwächst. Er hat unserem Bolk
bisher auch die innere Kraft dargereicht, nach dem allen
Wort: „er legt uns eine Last auf, aber er hilft uns auch".
Was andere dazu sagen, kann uns ganz einerlei sein. Un¬
sereiner möchte ohne Gottverirauen nicht in die Zukunft
hineingkhen und dieses Sinnes sind viele Tausend andere
auch. Nun denn, so lasset uns Gott zutrauen, daß er es
in Segnungen und Gerichten gut mit uns meini.

Jetzt gili's ! Wer jetzt versagt, Hai in der entscheiden¬
den Stunde die Probe nicht bestanden und mutz sich zeit¬
lebens schämen. Aber mit Gottes Hilfe werden wir stark
sein und den Sieg behalten. ep.

! Bo « deutscher Sitt ' »«d Art. Volksfiiten und
- Bolksbräuche in Bagern und den angrenzenden Gebieten

Anklagen teils auf Irrlümern über die Tatsachen selbst,
teils auf falscher Beurteilung der Zusammenhänge beruhen.

„Natürlich kann für die Zweckmäßigkeit und Richtig¬
keit jeder Handlung der überaus zahlreichen, notwendig
bis zu einem gewissen Grade selbständigen Organe der
Z.E.G. von niemand eine absolute Gewähr geleistet wer¬den.

Fehler werden hier wie in jedem anderen großen Ber-
waltungskörper oder Betrieb Vorkommen.

Im ganzen aber sprechen die Ergebnisse zugunsten der
Geschäftsführung. Den da und dort gegen die Ehrenhaf¬
tigkeit und Uneigennützigkeit leitender Persönlichkeiten der
Z.E.G. erhobenen Anschuldigungen fehlt nachweislich jede
Grundlage; keinen Beamten der Gesellschaft trifft in dieser
Beziehung auch nur der leiseste Borwurf."

Zum Schluffe betonte der Staatssekretär noch einmal
daß stetig mit der größten Gewissenhaftigkeit nachgeprüst
werde, ob in einzelnen Geschäftszweigen eine stärkere Be¬
teiligung des privaten Handels zulässig wäre. Er werde
für einen Abbau der Zentralisation eintreten. sobald und
wo immer dieser Abbau mit dem Allgemeinintereffe ver¬
träglich sei.

Die Beisetzung Jmmelmanrrs,
der noch vor seinem Absturz drei feindliche Flieger
abgeschossen hatte, somit insgesamt 18 feindliche Flugzeuge
zum Absturz brachte, erfolgte am Sonntag unter
gewaltigem Andrang der Bevölkerung in der Feuerbestat¬
tungsanstalt Dresden-Tolkewitz. In der Halle hatten sich
u. a. eingefunden: der Vertreter des Kaisers, General der
Infanterie Freiherr von Lyncker, und der Vertreter des
Königs von Sachsen, General der Kavallerie Freiherr von
Müller, die in allerhöchstem Auftrags Lorbeerkänzs nieder-
legien. Auch vom Prinzen Heinrich von Preußen war ein
Blumengruß eingetroffen. Ferner waren zugegen: General¬
oberst Freiherr von Hausen, der sächsische Kriegsministsr
von Wilsdorf, KultusministerD. Beck, stellvertretender
kommandierender General von Brotzen, sowie Abordnungen
sämtlicher Dresdener Truppenteile, aller Fllegerersstztruppen
in Sachsen und Abordnungen preußischer, bayrischer und
sächsischer Fliegertruppen aus dem Felde, von denen sämtlich
Kränze niedergelegi wurden. Nachdem die Kapelle des
Schützenregiments Nr. 100 das Niederländische Dankgedet
gespielt hatte, hielt Pastor Dr. Kautzsch die Gedächtnisrede,
in der er aus Grund des Bibelwortes Johannes-Evangelium
Kapitel 14 ein Lebensbild Immelmanns zeichnete. Während
der Rede kreuzte der „Zeppelin IV" über der Halle, von
dessen Gondel 2 Rosensträuße mit schwarz-weiß-wler und
weiß-grüner Schleife abgeworfen wurden. Nach dem Geist¬
lichen widmete der Dresdener Oberbürgermeister Immelmann
als den berühmten Sohn der Stad! Dresden einen herz¬
lichen Nachruf, während der Rektor der Technischen Hoch¬
schule zu Dresden den Toten als den begabten Schüler
pries, der seine hier erworbenen Kenntnisse für die Erobe¬
rung der Lust todesmutig in die Tat umgesetzt habe.

Der versenkte italienische Hilfskreuzer.
Paris , 25. Juni. WTB. Agence Havas. Am 23.

Juni morgens ist der italienische Hilfskreuzer Cito dt
Messino  von einem Unterseeboot im Kanal von Otranio
versenkt worden. Der ihn begleitende Zerstörer Fourche
griff das Unterseeboot, welches verschwand, an. Bald da¬
rauf wurde Fourche selbst an der gleichen Stelle torpediert
und versank. Fast die ganze Besatzung wurde gerettet.

U-boote im Mittelmeer.
Madrid. 25. Juni. WTB. Agence Havas. Das

spanische KadettenschulschiffSegelkoroette Nautilus hat in
Castellen 36 Seeleute von der Besatzung des französischen
Schiffes Hecault (2299 Druttoregisterwnnm) ausaefischt.
das ein deutsches Unterseeboot gestern durch Feuer aus
zwei weittragenden Geschützen im Mtttelmeer versenkt hat.

Madrid, 26. Juni. WTB. Aus Barcelona wird
gemeldet, daß dort Boote mit der Besatzung des torpedier¬
ten Italien. Segelschiffes„Chicharra" rinirasen. Die Schiff¬
ern Kreislauf des Jahres dargestelli). Mil einem Anhang
über Friedhöfe und Freskomalerei vonF . I . Bronner, illu¬
striert. Max Kellerer's Verlag, München, Preis geb. 5 Mk.
Die Boikr-kunde ist eine junge Wissenschaft. Umso Will¬
komm-ner daher ist es, in einer Sammlung wie der vorliegen¬
den, dies herrliche Feld ernster und vielseitigster Anregung
für Alt und Jung zu erschließen, zur Beobachtung. Nach¬
forschung und Nachprüfung in der Heimat anzuregen, zur
Wiederbelebung alter, würdiger Sitten und Gebräuche zu
veranlassen. Eins fröhliche Reise ist's, die wir mit dem Ver¬
fasser durchs ganze Jahr hindurch machen dürfen, ein sorg¬
sames Hineinfehen in das gemütvolle Leben unseres Volkes.

Zu beziehen burch die T. W. Zaisrr'schr Buchhandlung, Nagold.

Wehrpflicht rmd Ehe. „Liverpool Daily Post and
Mercury" berichtet unter dem2. Juni : Ein bekannter Offi¬
zier in Liverpool erklärte kürzlich, eine der größten Schwierig¬
keiten, die er bei der Abbildung seines Bataillons zu über¬
winden habe, sei der hartnäckige Widerspruch der Ehefrauen
gegen die an vier Abenden der Woche siattfindende Ausbildung
ihrer Männer in der Kaserne. Eine der protestierenden
Frauen drang neulich in das Hauptquartier in Liverpool
ein und beschwerte sich darüber, daß man von ihrem Garten
verlange, er solle vier Rächte in der Woche der albernen
Ausbildung widmen. — „Was meinen Sie denn eigentlich,
wofür er mich geheiratet hat? ' fragte sie zum Schluß empör!.
„Ich kann es mir absolut nicht erklären", war die sanfte
Antwort des diensttuenden Beamten, welche die Frau noch
mehr ausbrachte.



brüchigen erklärten, es seien mehrere Schiffe torpediert war«
den. Die Zeitungen veröffentlichen eine Depesche aus Bar¬
celona wonach am Samstag srüh 2 Boote mit der Be¬
satzung des von einem unter österreichischer Flagge fahren¬
den Unterseeboots versenkten italienischen Segelschiffes„Sa-
turnino Fanni" in den Hafen einliesen. Andere Boote
die gleichfalls im Hafen ankamen, halten den Kapitän und
18 Matrosen des von einem Unterseeboot versenkten Italien.
Schoners»San Francieco" an Bord. Nach einer Mel¬
dung aus Caftellon kamen in Binaroz Boote mit der Be¬
satzung des italien. Dampfers „Guisepina" an, der von
einemU-Boot unter österreichischer Flagge versenkt worden
war.

Aus Gens wird dem „Berliner Tageblatt" berichtet:
Nach einer Madrider Meldung des Pariser„Journal" emp-
fing der König von Spanien den deutschen Botschafter.
Prinzen zu Ratibor, der ihm den von „U. 36" überbrach¬
ten Brief des deuischen Kaisers erreichte. Nach Schluß des
im Königspalast abgehaltenen Ministerrats gab Ministerprä¬
sident Gras Romanones bekannt, daß der König ihm vor
dem Brief des Kaisers Mitteilung gemacht habe.

Die deutschen Reichstagsabgeordneten
in Bulgarien.

Sofia. 26. Juni. WTB. Die deutschen Abgeordne-
len, die gestern abend hier eintrafen, wurden an allen Orten,
die sie berührten, außerordentlich herzlich empfangen. ,In
Tschubrija,  wo sie das von Bulgarien besetzte Gebiet
betraten, wurden sie von dem Bezirkspräfekten begrüßt.
Nach Nisch war ihnen der königliche Kommissar, Ge¬
sandter Tschapraschicow und der Vizepräsident der Sobranje
Montschilow entgegengefahren, der sie mit warmen Worten
begrüßte im Namen des Zaren, der Regierung und der
Sobranje. Abgeordneter Heydebrand  dankte für den
Empfang und brachte ein „Hurra" aus den Zaren und
das bulgarische Volk aus. Im Namen der Armee be-
willkommnete General Kutintschow die Gäste mit einer
deuischen Ansprache, die in ein „Hurra" aus den Kaiser
und das deutsche Heer und Volk ausklang. Nach kurzer
Besichtigung der Stadt und der Zitadelle, wo die denk¬
würdige Begegnung des deutschen Kaisers und des bulga¬
rischen Zaren stattgefunden hat, wurde die Fahrt mit dem
Sonderzug fortgesetzt. Die ganze Reise bis Sofia bildete
einen Triumphzug.  In Bela-Palanca, Pirol und
Zaribrod war die gesamte Bevölkerung aus dem Bahnhof
erschienen uud begrüßte die Gäste mit Tücherschwenken und
begeisterten Zurufen. Die Ortsvorsteher hielten tiefempfun¬
dene Ansprachen, die die Abgeordneten Naumann und
Dr. Mayer  mit warmen Worten beantworteten.

Sofia, 26. Juni. WTB. Bei der Ankunft der
deutschen Reichstagsadgeordneten aus dem Bahnhof antwor¬
tete Abgeordneter Müller-Meiningen auf den Wtllkommens-
gruß des Bürgermeisters und drückte den Dank der deut¬
schen Abgeordneten sür den ihnen in der bulgarischen
Hauptstadt bereiteten Empfang aus. Er äußert sein uner-
erschütterliches Vertrauen in di« Unlöslichkeit der nationalen
Einheit der alle Anstrengungen der bulgarischen Nation
zustrebten. Abends wird der deutsche Gesandte Graf von
Oberndorf zu Ehren der deutschen Abgeordneten ein Essen
gebest.

Griechenlands Abhängigkeit.
Athen, 26. Juni. WTB. (AgenceHavas.) Um dringen¬

den Bedürfnissen bis zur Zeit der Wahlen abzuhelfen, hat
die Entente darin eingewilligt, Griechenland eine neue Teil¬
summe der Anleihe vorzuschießen, übsr die man jüngst ver¬
handelt hatte.

Paris , 25. Juni. WTB. (Agencr Haoas.) Der Kam-
merausschuß sür auswärtige Angelegenheiten hat nach Prü¬
fung der politischen Lage in Griechenland, des von den
Alliierten überreichten Ultimatums und der durch die neuen
Verletzungen des griechischen Grenzgebietes von Seiten der
Bulgaren geschaffenen militärischen Lage erklärt, daß er aus
den früheren Beschlüssen beharre. Er ist zu dem Schluffe
gekommen, daß die von Frankreich, Rußland und England
getroffenen Maßnahmen kräftig angewandt und daß auch
in kurzer Frist militärische Maßregeln bei Saloniki ge¬
troffen werden sollen.

Bern, 26. Juni. WTB. Die griechischen Kammer¬
neuwahlen sind aus den 7. August sestgeset worden.

Zur Lage in Griechenland heißt es in verschiedenen
Morgenblättern, auch jetzt liege kein Anlaß vor, an der
Neutralitätspolitik Griechenlands zu zweifeln.

Eine neue Note an Mexiko.
Washington, 26. Mai. WTB. Nach einer Unter-

redung zwischen Wilson und Lansing wurde eine Note an
Mexiko gerichtet, in der die sofortige Entlassung der bei
Carrizal gefangenen, amerikanischen Reiter verlangt und
gesagt wird, daß die Bereinigten Staaten eine baldige Er¬
klärung Mexikos darüber verlange, welche Wege es in
Zukunft einzuschlagen gedenke. Ferner wird in der Rote
gesagt, daß die Bereinigten Staaten den Befehl an die
mexikanischen Soldaten, den Amerikanern das Dorrücken
in irgend einer anderen als nördlichen Richtung zu verwehren,
nur als Eingeständnis einer vorsätzlich feindseligen Handlung
gegen die jetzt in Mexiko befindlichen amerikanischen Truppen
w l. iE" können, zumal die Mexikaner die amerikanischen
» - Ane Herausforderung anzugreisen beabsichtigen, wenn
sie in Verfolgung der Absichten, derentwegen sie abgesandt
worden fstnd, sich vorwärts bewegen, und obwohl damit
nur der mexikanischen Regierung geholfen werde« sollte,
sich und die Bereinigten Staaten vor unverantwortlichen
Banden von Rebellen zu beschützen.

Selbornes Rücktritt.
London, 26. Juni. WTB. Der̂Landwirtschastsminister

Earl Selbome ist zurückgetreten.
Der neue Wirtschaftsplan.

Der Präsident des Kriegsnährungsamtes von Batocki
entwickelte in einerUnterredung mit einem Mitarbeiter des.B.T.,
die Richtlinien desneuen Wirtschaftsplanesu.wiesu.a.darauf
hin, daß künftighin eine Retchsfleisch- und Reichsbutter
Karte eine gleichmäßige Verteilung dieser Produkte auf
die gesamte Bevölkerung gewährleisten würde. Ein zeit-
weises Fleischoerbot komme sür die nächsten Monate, viel¬
leicht aber im September in Frage. Auch über die Ge-
staltung der künftigen Getreidepretse machte der Präsident
bemerkenswerte Mitteilungen, in denen er ausführte, daß
die Preise für das Getreide nicht herabgesetzt werden
könnten.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 27 . Juni 191S.

WvrrckafeL
Der Sohn des Grünbaumwirt Faißt in Ettmannsweiler

erhielt zu seinem ihm vor längerer Zeit verliehenen Ei¬
sernen Kreuz nunmehr noch die Silberne Württbg. Ber-
bienstmsdaille.

Fahrer Ioh. Georg Haarsr -Kuppingen, wurde mit
der Silb. Verdienstmedaille ausgezeichnet.

Befördert zum Unteroffizier wurde Gefreiter Jakob
Wurster  im 3. Fußartil!.°Regt.. Inhaber der Silbernen
Verdienstmedaille, Sohn des Philipp Wurster Simmersfeid.

Kriegsverlufte.
Die württ . Verlustliste Nr . 4L « verzeichnet : Roh Gustav,

Altensteig , l. verw ., Rentschler Martin . Nnterjettingcn , durch Ungliicks-
fall verletzt, Braun Michael Spielberg , bish . verw ., vermißt , es ist zu
ergänzen : Dürrschnabel Fr ., Altensteig , verw.

Unsere Leser
werden wissen, daß viele Zeitungen zur Erhöhung von
Abonnementspreisen geschritten sind. Die außerordentliche

s Verteuerung des Papiers sowie aller Stoffe, die zur Her¬
stellung einer Zeitung nötig sind, in Verbindung mit erheb¬
lichem Rückgang der rein geschäftlichen Einnahmen haben
in der Tat sür alle Zeitungsbetriede eine schwere wirtschaft¬
liche Lage geschaffen. Trotzdem werden wir es, solange es
irgend geht, bet dem aus 1,35 Mk. festgesetzten vierteljähri¬
gen Abonnementsbetrag' für den „Gesellschafter" belassen.
Unsere Leser werden nach wie vor über alle wesentlichen
Vorgänge aus allen Teilen der Erde schnell und zuverlässig
unterrichtet und mit unterhaltendem Stoff wie bisher ver¬
sorgt werden.

Nach der Verfügung über Druckpapier vom 20. Juni
1916 wird uns nach§ 8 die Lieferung von Freiexemplaren
verboten. Dis Lieferung von Freiexemplaren an Lazarette
und Soldatenheime, jedoch nicht mehr als ein Exemplar, ist.
gestattet. Wir bedauern, demnach die kostenlose Verabfol¬
gung der 40 Freiexemplare an das K. Lazarett vom1. Juli
ab nicht mehr durchführen zu können. Dagegen werden
wir jedem Einzel-Lazarett ein gestattetes Freiexemplar zur
Verfügung stellen.

Vom Friedhofe . Eine überaus zahlreiche Trauer¬
gemeinde gab gestern nachmittag dem infolge eines Herz¬
schlags so überraschend schnell dahingerafften Friseur L.
Bökle das Ehrengeleits. Es ist nur ein Schritt zwischen
mir und dem Tode, heißt es im Bibelworle(1. Sam. 20),
das Herr Dekan Pfleiderer seiner erhebenden Trauer¬
und Trostrede zu Grunde legte. Wahrhaftig so bald glaubte
man nicht, den geachteten und geschätzten Mitbürger ver¬
lieren zu müssen. Der Ltederkranz ließ es sich nicht neh¬
men, seinem verst. passiven Mitglied ehrende Grabchöre zu
widmen. Namens des Eo. Iünglingsvereins legte Herr
Verwalter Bauer mit ehrendem Nachruf und Dank sür die erfolg¬
reiche Mitarbeit des Verstorbenen, der Kassier des Vereins
war, einen Kranz nieder. Kranzniederlegungen erfolgten
auch durch die Herren Benz namens der Altersgenoffen
und -genosfinnev und Obermeister Meßner namens der
Schwarzwaldfriseurinnung. Am Vormittag wurde der im
hiesigen K. Reseroelazarettl verstorbene 29 'Jahre alt«
SanilStsunterosfizier Robert Mendel  vom Res.Inf.Rgt.
211 unter Ehrengeleite der Vereine, Einwohner und Ka¬
meraden beerdigt. Der Verstorbene, an dessen Grabe Herr
Sladtpfarrer Dr. Schairer eine erbauende Grabrede über
das Textwort Psalm 90, 5 u. 6 Der Mensch ist doch
gleich wie das Gras . . . sprach, stammt von Bergen auf
der Insel Rügen (Ostsee). Herr Oberstabsarzt Dr. Baader
ehrte namens desK. Referoelazarett den Verstorbenen durch
Kranzniederlegung. Ehre dem Andenken der so frühe
Dahingeschiedenen! ^

Nene Verwundete brachte am Sonntag der „Ber-
einslazarettzugY 1 Hallea. d. S ." in die Lazarette des
Enz- und Nogoldtales. In Nagold wurden 42 Rann
ausgeladen. Im Lauf der Woche soll ein weiterer Laza¬
rettzug nach hier kommen.

Weifidsrnfriichte und « eufchliche Nahruug.
Zur Pflanzengattung der Rosazeen gehört der Weißdorn
mit seinen dornigen Sträuchen» und Bäumen mit den bee-
renarttgen Früchten. Während bei uns der Weißdorn—
Hagedorn— Mchldorn— in zahlreichen Abarten zu Hek-
ken benutzt, das Harle Holz auch zu Drechslerarbeiten Ver¬

wendung find et, wird er in Südeuropa häufig der wohl¬
schmeckenden Früchte— welschen Misteln wegen kultiviert.
Ueber die Verwendung der Früchte des Weißdorns zur
menschlichen Nahrung wird bei uns in nächster Zeit eine
amtliche Mitteilung zu erwarten sein; man schone daher
die Weißdornhecken und unterlasse das Zurückschneiden
solcher.

De» Hühserbefitzeru wird die folgende Nachricht
Freude machen: Der Fuchs, der in der letzten Zeit ver¬
schiedentlich Hühner gestohlen hat, mußte sein freches Unter¬
nehmen ausftecken, da ihm mit einer Kugel der Garaus
gemacht wurde.

Vorführung . Morgen findet im Gasthosz. Bären
hier die Vorführung eines Wasch- Apparates  statt,
worauf wir die Hausfrauen aufmerksam machen, zumal
durch diesen Apparat große Ersparnisse an Seife, Arbeit
und Zeit erzielt werden sollen. (Siehe Anzeige.)

Haiterbach . Kaum sind die Trauerglocken zu
Ehren der zwei gefallenen Helden Zeiler und Schuon am
vorletzten Sonntagabend verklungen, fand zu Ehren eines
weiteren Gefallenen am letzten Sonntagabend wiederum
Trauergottesdienst statt. Es betrifft den ledigen Christian
Bühl,  Maurer von hier, Sohn des Balthes Bühl,
Bauers hier. Nachdem er seit Anfang des Krieges alle
Strapazen und Anstrengungen des Krieges miterlebt hatte,
wurde er auch vor Jahresfrist verwundet und zog nach
Heilung der Wunden wiederum ins Feld. Sr wurde im
Westen schwer verwundet und ist an den Folgen in einem
Lazarett bet Frankfurt gestorben. Ehre seinem Andenken!
— Landsturmmann Christian Denger,  Sohn des Michel
Denger, Schmied von hier, wurde zum Fahnenschmied und
zugleich zum Unteroffizier befördert.

-- - Haiterbach . Am letzten Sonntag hielt Herr
Sladtpfarrer Metzger,  der am 30. Juni unsere Stadl
verlassen wird, um in seinem neuen Amte in Nellingen bei
Eßlingen aufzuziehen, seine Adschiedspredigt. In bereits
lljähriger Amtszeit hat er hier mit seiner Gemeinde Freud
und Leid treulich geteilt und er konnte sich, wie auch seine
Familie einer höhen Wertschätzung in den weitesten Kreisen
erfreuen. So begleiten ihn bei seinem Weggange die auf-
richtigsten Glück- und Segenswünsche in seinen neuen
Wirkungskreis!

sj Rohrdorf . Das Iohannessest, das Fest des Pa¬
troziniums(Kirchenpatrons) wurde in der hies. kathol. Kirche
festlich begangen. Herr Stadtpfarrer Stemmler -Nagold
hielt eine, großen Eindruck machende Predigt und der
Kirchenchor unter Frau F. Bareis bewährter Direktion
verschönte den Gottesdienst mit dem Bortrag gewählter
Chöre.

jj Nohrdorf . Der Gefreite Emil Schanzenbach von
hier, bereits >m Besitz der Silbernen Verdienstmedaille,
hat sich vor Ppern in heftigen Rahkämpfen mit Kanadier
besonders tapfer gehalten, und hat ihm aus Anerkennung
hierfür sein General persönlich das Eiserne Kreuz unter
gleichzeitiger Beförderung zum Unteroffizier verliehen. — Dem
Sanitätsunterosfizier Mox Rühle, Pflegesohn derS . Schöttle
von hier, bereits Inhaber der Silbernen Verdienstmedaille
und einer badischen Ordensauszeichmmg, ist nun auch das
Eiserne Kreuz verliehen worden.

S Sulz . Die Silb. Verdienstmedaille erhielt Fahrer
Wilhelm Schechinger beim 2. württ. Landw. Feld-Art.
Regt., z- Fett hier in Urlaub, Sohn des Peter Röhm.
Bäckers hier. Eine weitere traurige Nachricht vom Felde
ist uns vor zwei Tagen zugegangen, nach der der 20 Jahre
alte Musk. Gottlob Erbele  beim Ins.-Rgt. 126 (Sohn
des verst. Gottfried Erbele hier), im April ausmarschiert, den
Heldentod erlitten hat. Allgemeine Teilnahme wendet sich
der armen Witwe zu. Ehre dem gefallenen Helden!

Obertalheim . Am 2. Juni erhielt der 20 Jahre
alte Musketier Franz Ade,  Sohn des Felix Ade, Bier¬
brauer hier, im Ins.-Regt. 125 in Vollbringung einer
ruhmreichen Tat das Eiserne Kreuz ll. Klaffe. Wir
gratulieren.

A »S de« Rachbarbezirre« .
— Herresberg . Der vermißte Elsässer wurde am

Samstag hierher gebracht. Er hatte sich im hiesigen Stadt¬
wald verirrt, kam in den Entringer Wald und wurde dort
von einem Forstwart angetroffen.

Vollmariuge «. In einem Feldspital ist Gefr. Au¬
gust Wollensack. Reservist. Inhaber des Eisernen Kreuzes
und der Tapserkeitsmedaille, Sohn der Witwe Aloisia
Wollensack, a» den Folgen eines Kopfschusses gestorben.
Der Mutter, die voriges Jahr einen Sohn im Krieg verlor
und noch mehrere Söhne draußen an der Front hat, wen-
det sich die herzlichste Teilnahme zu.

r Neuenbürg . In Ottenhausen ist die Witwe Geh-
ring beim Heuen vom vollbeladenen Wagen gefallen und
tot liegen geblieben.

Rechtspflege.
r Die 27 Jahre alte, ledige Dienstmagd Elisabeth

Bitzer von Sigmaringen, die am 16. Februar ds. Is . ihren
IV, jährigen Sohn in der König Karls-Brücke in Cann¬
statt in den Neckar geworfen hatte, sodaß dieser ertrank,
ist vom Schwurgericht wegen Totschlags an der Strafe
von 10 Jahren 10 Tagen Zuchthaus unter Abrechnung von
3 Monaten Untersuchungshaft(einschließlich einer Strafe
wegen Diebstahls und Urkundenfälschung) verurteilt worden.

Landwirtschaft, Handel und Beckehr.
Obfteruteausfichte «. Die Obsternteaussichien fiel-

len sich sür Württemberg nach Zusammenstellung der bis
jetzt eingelausenen Berichte der Vertrauensmännerdes Württ.



Obstbauoereins für Aepfel etwas über „gut*; Birnen „ge«
ring" ; Stachelbeeren, Johannisbeeren, Himbeeren, Quitten,
Waldnüsse und Waldbeeren„gut*; Pfirsiche „gering*;
Aprikosen Mißernte; Pflaumen, Reineclauden uudAirabel-len „gering* bis „mittel*; Zwetschgen näher an „mittel*;
Die Kirschenernte ist bald vorüber, sie war leider sehr wenig
ergiebig. Recht zusriedenstellend war die Erdbeerernte, die in
den wärmeren Lagen ihrem Ende zugehl.

Letzte Nachrichten,
(Sämtlich-

Berlin , 27. Ichni. Tel. Aus Kopenhagen meldet
der Lokalanz. : Politiken meldet über die »eneste« dentsche«
Erfolge bei Berdun aus Paris Ein Offizier, der anden Kämpfen bei Berdun teilnahm, versichert, daß kein
Mensch imstande sei, sich die einzelnen Szenen oorzustellen
die sich abspielren, als die deutschen Heeresmafsen in tiefer
Formation oorwärtsdrangen, während die furchtbarste Ka¬nonade, die es je auf der Welt gab. von dem Echo wieder¬
gegeben wurde und unaufhörlich Wslkengüsse von flüsst«
gem Blei sich über die Kämpfenden ergossen. Weder die
Presse noch die Behörden verhehlen den Ernst der Lage,
die durch die letzten Ereignisse bei Berdun geschaffen wor¬
den ist. Die vollständige Besitzergreifung von Fleury,Lhapitre und des Fumii.waldes würde es den Deutschen
ermöglichen, die Souville-Befeftigung, die den Berbindungk-punkt zwischen Berdun und Bavx darstellt, gleichzeitig
von vorn und hinten anzugreifen. Oberstleutnant Rousset
schildert die Lage als äußerst ernst. Heros erklärt, daß
Berdun durch den letzten Siegessprung der Deutschen mehr
denn je bedroht sei.

Berlin , 27. Juni. (Tel.) Dem Lok.-Anz. wird aus
Stockholm gemeldet: Die Lage der russischen Heere am
Dtochod wird in der ganzen Petersburger Presse als ernst

bezeichnet. Der Kampf de« beide« Gegner hier sei
ein in der Kriegsgeschichte beispielloses Kräftemesse«.„Rjetsch* schreibt: Die deutsche Heeresleitung habe mit
sagenhafter Geschwindigkeit Armeen aus dem Boden ge¬stampft. Ihre schwere Artillerie eniwickle eine furchtbare
Wirkung. Monatelang folgte Rußland voll Interesse den
schweren Kämpfen bei Berdun, doch ist die sranzös. Schlacht
nichts gegen das blutige Wüten am Stochod und Styr. Im
russischen Publikum, das solche Andeutungen versteht, wich
darum der vorübergehende Siegesrausch ernster Stimmung.

Die Enttäuschung drei!ec Bolksmassen über das Aus-
bleiben neuer Gesangenenzisfern verrät folgende Veröffent¬
lichung des Seneralstabes: Seitdem der Kamps hauptsäch¬
lich gegen Deutsche geführt wird, macht sich gegnerischerfeits
maßlose Erbitterung bemerkbar. Die deutschen Soldaten
ergeben sich offenbar auf höheren Befehl grundsätzlich nicht,
darum wird an der Front jetzt keinerlei Pardon gegeben.

(N. T.)
Köln, 27. Juni. Tel. Die Köln. Bolksz. meldet

aus der Schweiz über die letzten Kämpfe bei Vertun:
Corr. d. Sera meldet aus Paris : Das beschleunigte Bor¬
gehen hat in der Schlacht den größten Eindruck gemacht.
Zwar könne das französische Publikum ruhig sein betreffendder Wachsamkeit der Obersten Heeresleitung, immerhin
könne man nicht leugnen, daß die Feinde schneller vorwärts
gekommen sind, als man erwartet Hot und zweifellos werde
der Raum um Berdun immer enger, dessen militärische
Wichtigkeit heute ihren Wert vollständig verloren hat. Trotz
der beruhigenden Aeußerungen der Kritiker über die Folgenriner etwaigen Preisgabe Verdi ns werde sich die Erbitte¬
rung im Publikum nicht zurückdröngen lassen. Der Fall
Berduns könne kein großes Unglück mehr sein, auch nicht
eine Durchbrechung der Front bedeuten, immerhin sei esbesser, ihn zu verhindern. (N. T.)

Wien , 26. Juni. WTB. Amtlicher Bericht vom26. Juni mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

In der Bukowina keine besonderen Ereignisse. Auf
den Höhen nördlich von Kuty wurden russische Angriffe mit
schweren Verlusten für den Feind abgeschlagen. An der
übrigen Front in Galizien verlief der Lag ruhiger. In
Wolhynien beschränkte sich die Gefechtstätigkeit meist nurauf Ärtilleriekämpfe. Westlich von Sokul ^erstürmte«
dentsche Trnppe» die erste feindliche Stellung inetwa S Kilometer Breite und wissen darin heftige
Gegenangriffs ab. Weiter nördlich ist die Lâ e unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Zur Wichtung unserer vollen Freiheit des Handelns

wurde unsere Front im Anariffsraum zwischen Brenta
«nd Ersch stellenweise verkürzt. Dies vollzog sich unbe-merkt, ungestört und ohne Verluste. In den Dolomiten,
an der Kärinsr und an der küstenländischen Front dauern
die Geschützkämpfe fort. — Zwei unserer Seeslugzeuge be-legten die Adriawerke mit Bombeu.

Briefkasten der Schriftleitnng.
H. Der Mieter eines möbilierten Zimmers ist nicht- verpflichtet, eine ausgebrannte elekirische Birne zu ersetzen.

Dies hat vielmehr der Vermieter zu tun, der gegebenenfallsfür die Beleuchtung des Zimmers eine besondere Bergü-
tung beanspruchen darf.

Unser Feldpostverkehr.
Folgende Feldpostbriefe, in denen der„Gesellschafter" ins Feld

geschickt wurde, kommen zurück mit dem Vermerk:
im Lazarett

An Landsturmmann Jakob Kugel, 1. Württ. Landst.-Inf.-Regt. 13
Mntmaßl . Wetter am Mittwoch und Donnesrtag.

Die Störungen dauern an. Gewitter.
, FSr die Schrlstleuung verantwortlich: R. Tschor-  Druck rmo> Verlag derG. W. Zaiser'sch«« Bvchdruckerei(Karl 3ais«s>), Rasold.

Gaugenwald.

Das Sammeln von Beeren
jeder Art in den hiesigen Waldungen ist für Auswärtige bei Strafe

IM " verboten. 1WU
Gaugcuwald , den 24. Juni 1916

Gemeinderat.
Emmingen.

As Sammeln von Beeren
jeder Art in den hiesigen Waldungen ist für Auswärtige bei Strafe

IM " verboten ! "WU
Emmingen , den 24. Juni 1916

Schnltheißenamt : Renz.

Anzeigen haben im
durchschlagenden Erfolg

Ver-ezze« Zle tnz nickt!
Bestellschein.

Nachstehende Anzeige ist im „Gesellschafter* —mal -
hintereinander— mit —Tagen Pause — auszunehmen.

Name und Stand: _ _ _

Wohnort- - — _ _

Anzeige lautet:

WlOnkmis
am nächsten Donnerstag , mor-

eus Vs8 Uhr auf der Stadtpflege-
"anzlei in Nagold.

Nagold.
Aus 1. Juli wird ein ehrliches,

fleißiges

Mädchen
von 14 bis 16 Jahren gesucht«

Angebote an die Geschästsst. d. Bl.

Suche für sofort ein

Mllclre«
zu Feldarbeit bei gutem Lohne.
Wer? sagt d. Geschästsst. d. Bl.

Zwei starke

Schaff-
Kühe,

eine davon 36 Wochen trächtig mit
dem 3. Kalb, die jüngere bereits
neumelkkg, sowie1 Paar

Lärrfev-
Schweine

hat zu verkaufen.
Zu erfragen beid. Geschästsst. d. Bl.

Hairerbach.
Unterzeichneter oer kaust 2 Stück

schöne; 2Vs Zentner schwere

Kinstell-
Schweine.

F . Walz , Schreiner.

Unterjettingen.
Eine 33 Wochen trächtige, gut

anqewöknle

(Simment Gelb¬
scheck), sowie ein 18 Monate altes

Einstellrind
setzt dem Verkauf aus.

Heinrich Schäfer,
Schlosserei.

Ser Schrecken Ser Waschtage ist aaa ooröber
durch den

Io-Wasch Apparat
— gesetzlich geschützt. —

Derselbe wird morgen Mittwoch , den 28 . Juni , nachm. SUhr und abends S Uhr
im Gasthof zum Bären in Nagold

oorgesührt. Preis Mk. 8.50, bei Bestellung während der Vorführung7.—. Derselbe wäscht in wenigen Minuten einen Kübel schmutzige Wäsche
AM" ohne reiben, ohne bürsten. "MU

Größte Schonung der Gewebe.' Große Ersparnis an Seife, Arbeitund Zeit. Jede Hausfrau ist freundlich eingeladen. Eintritt frei. Bitteetwas schmutzige Wäsche, auch Stärkewäsche, mitzubringen.
Ueber 80 0VO Utiick im Gebrauch.

GesangWer.kleine und große

Ausgabe «,

Mal - «nd Bilderbücher
Märchen- und Kinderbücher

bei G . W . Iaiser , Buchhandlung , Nagold.

_Bitte ausschneiden!

ZeitmskWchein.
An das K. Postamt

hier.

Unfrankiert in
den

Briefkasten
zv werfen.

Unterzeichneter bestellt hiermit

1 Exemplar des„Gesellschafters"
Amtsblatt füv Las Höeramt Wagold,

(Bezugspreis vierteljährlich im Bezirks- und 10 Klm.-Verkehr
nur 1.40 -6, im übrigen Württemberg 1.50)

für den Monat Juni

Name-

Wohnort-

Straße und Hausnummer

Wird die Zeitung am Postschalter abgehott, so fällt das
Bestellgeld weg.
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